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tersberg her kam grüßend der laute Donner der Kanonen. Da
bog auch schon der Zug in die enge Torstraße ein, und eine Woge
hellster Begeisterung schlug über ihm zusammen. Ich war völlig
benommen von dem, was ich sah und hörte. Bald aber löste sich
die Spannung, und was die junge, kräftige Kehle an Stimme
hergab, das kam dem allgemeinen Hurrarusen zu gute. Ich warf
jetzt auch meine Kränze und Sträuße, und obwohl die Offiziere
den Degen schon bis zur Spitze mit Eichenkränzen bedeckt und die
Mannschaften Brust und Helm mit ihnen geziert hatten, so fan-
den sie doch noch ihre Abnehmer.

Schneller als wir wollten, ging das ewig denkwürdige Schau¬
spiel an uns vorüber. Eine gewaltige Menschenmenge flutete dem
Zuge ins Innere der Stadt nach, um von den Empfangsfeier¬
lichkeiten durch die Mitglieder der königlichen und städtischen Be¬
hörden und die Offiziere der Garnison an der Ehrenpforte etwas
zu erspähen. Dann wurde die Siegesstraße auch sür uns gang¬
bar, auf der's nun mit heißen Wangen und rotem Kopf sieges-
matt heimwärts ging.

98. Das Kriegerdenkmal.
Grund der Errichtung: „Ehre ward Euch und Sieg, doch

der Ruhm nur kehrte zurück." Diese Worte Schillers sind am Un¬
terbau des stattlichen Denkmals zu lesen, das den auf den Schlacht¬
feldern Frankreichs, Oesterreichs und auch Deutschlands gefallenen
Offizieren und Mannschaften, die den Erfurter Bezirken entstamm¬
ten, im Hirschgarten errichtet worden ist.

Aufbau und Deutung: Ihrer treu gedenkend, hat man die
große Säule ausgestellt und die Spitze derselben mit einem ver¬
goldeten Adler gekrönt. Wild regt er seine Schwingen und rich¬
tet wachsam den Kopf nach Westen auf das unruhige Frankreich,
das immer noch an Vergeltung denkt. Etwas unterhalb des Säu¬
lenkopfes hat man einen ehernen Schild, nebst Schwert und Lanze
aufgehangen und die Waffen mit einem Lorbeerkranz geziert. Die
Säule gleicht der heiligen Eiche, unter der unsere Vorfahren ihre
Helden begruben und an deren Stamm sie den Waffenschmuck der
Tapferen befestigten. Der Fuß der Säule steht auf einem Würfel,
an dessen einer Seite das erhaben gearbeitete Bildnis des güti¬
gen, alten Kaisers Wilhelm zu erkennen ist, an dessen anderen
Seiten die Wappenschilder Preußens, Erfurts und Sachsens zu
sehen sind. Säule und Würfel sind aus einen großen, viereckigen, '
sarkophagähnlichen Unterbau gestellt, an dessen Ecken die Bilder
der großen Feldherren Kaiser Wilhelms I. einen Platz gefunden
haben. Da sieht der Beschauer die Helden: Kaiser Friedrich und
Prinz Friedrich Karl, den Großherzog von Mecklenburg und ge¬
genüber den Reichskanzler Fürst Bismarck, den Feldmarschall
Moltke und den König Albert von Sachsen, den General von


